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iif Amtlicher teil.
Bekanntmachung

^ Steilung des Kaiserlichen Kommissars und
- **Vt "'^ Kteurs der freiwilligen Krankenpflege ist die

^ 011 Liebesgaben, die zeitweilig aus militärischen
“V S im*̂ ^ erbnnden war, freigegeben. Unser tapferes

unsere Verwundeten und Erkrankten in
^k̂ ^ llen werden endlich das erhalten, was treue

9
lürS^ in>. weroen
i’i(f %/ • ^ e' mat  kür sie geschaffen und bereitet hat.

" von Kriegern sind es, die sich in Gaben
!>!, Rurl̂ en. Sorgen wir, daß der Strom der freiwil-M'd 8 (M"• morgen ww, oatz oer L-rrom oer sreuvre-

nicht versiegt, daß er vielmehr in immer
"V"rW ^ nße anschwillt, um dem wachsenden Bedarf
!!' S. ^ » SU können. Nur durch die größte Opferwilllgkeit,
 ̂jin» ^ lbstlose Hingabe von Geld und Gut kann die

, $ie ■ 1 heldenmütigen Söhnen sich daitkbar zeigen.
% ^ allen Orten bestehenden Sammelstellen sam-
ssLj/.^ abe» und senden sie möglichst sortiert an die
S j lbden Generalkommandos eingerichteten Abuahme-

Ii . Die AbnahmestellenI empfangen die
«WlMür Verwundete und Kranke, die Abnahme-
i»>esj,, uir die Angehörigen des Feldheeres. Die Ab-
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l’ft befinden sich in Cassel(11. Armeekorps),
».̂ ahmestelleI : Frankfurterstraße 70,
°«ahmestelle II : Moritzstraße 29;

i» Frankfurt (18. Armeekorps)
.̂̂ ahmcstelleI : Hohenzollernstraße2 (Fürsteuhof),

. Lx, " ĥ>nestelle II : Hedderichstraße59.
ft1 er! l!n3en au diese Abnahmestellen, die auch unmit-

gen können, sind frachtfrei nach Z50'̂ der Mil.
zf-l, -^'9- Von den Abnahmestellen aus gehen die

jjj^ ert an die Depots der freiwilligen Kranken-
^ammelstationen und von hieraus erfolgt

iu die Front.
^ Vereine voin Raten Kreuz und sonstigen Stellen,

der Sammlung von Liebesgaben befassen, wer-
?-tlî "° gebeten, sich dieser Organisation anzuglicdern. Der

e»k.^ >n>nissar im großen Hauptquartier hat aus-
J ’.r’Witt vor der ungeregelten Zuleitung von Liebes-

Xh. °«>iche . '
uz°; ,'tc

lt(iiip«0ftlitf>c bevorzugte Truppenteile, die mehr und mehr
^ drohe.

i^efQh°eC ft nr f'cn  Belastung der Etappenstraßenbesteht
solche Zufuhren den Verkehr empfindlich

^ in^dadurch die Heranbringung wichtiger Gegen-
, le Front erschweren,den 5. Oktober 1914.

Der Tercitorialdclcgierte
der freiwilligen Krankenpflege,

gez.: Heng stenberg.

A Bekanntmachung
des Krieges unterstehen Ausländer, die feind-

I ""9-'hören, einer verschärften Meldekontrolle.
tlcfteii-trui,9 ist verpflichtet, derartige Ausländer beim
|lin tr('0| ort  der Ortspolizeibehörde anzuinelden.
>t°Î °>sung der Anmeldung hat strenge Bestrafung

-
;43? t 7-llspvlizeibehörden. . . ..

^anutmachung zu sorgen. Etwaiges Eintreffen
:ii Glander ist sofort unter Vorlage der ?lus-

t' ^ 5823. Weilburg, den 20. Oktober 1914.
>bei. ^spolizeibehistden haben für Verbreitung vor-^ 'bcka, .

^rher zu melden. Die betreffenden Personen
A Säjj ,, 11 Eintreffen weiterer Anordnung polizeilich zu

Der Königliche Landrat.
L ex.

«:stsdsy, Weilburg, den 20. Oktober 1914'
höherer Anordnung mache ich die Herren">eip nvqerer Anordn.. ^ ,

^ des Kreises auf den im Regierungs-Amts
vHin * 0011  19H abgedruckten Erlaß des Kriegs
?e»r> 5 vom 4. Oktober 1911 Nr. 1003/9. 11. C 2
fst ti0u^ Einkommens - Erklärungen der Empfänge-
: ^Vlcî stwenbeihilfen und Kriegswitwengeld soivie

i ;v 0VLCI | £S UU | UUI UH otcyuuuiyv ' ^ nvv,
Petin 0 von 1911 abgedruckten Erlaß des Kriege

ts vn » , a iQii  sDv mriQ/Q 11 C

von Pensionsbeihilfenund Alterszulagen
v Beachtung aufmerksam.

Der Königliche Landrat.
L er.

>0. ,Ä d?ichtüWilicher Teil.
Geburtstag der Kaiserin.T

vunerstag vollendet die Kaiserin ihr 56. Lebens¬

jahr. Äußerlich ist in den jüngsten 26 Jahren noch kein
Geburtstag der hohen Frau so still begangen worden, wie
der gegenwärtige gefeiert wird. Aber diese stille Feier
kommt aus dem Herzen. Die ernste Zeit führt die Menschen
enger zusammen, sie spüren stärker als sonst das Band der
Zugehörigkeit zu einem Volke. Einer für alle, alle für den
einen großen Slegesgedanken, das ist die Empfindung, die
alle Glieder unseres Volkes beherrscht. Und tn diesem Ge¬
fühl begegnen sich Fürst und Volk. Die Kaiserin, die den
Gemahl und sechs blühende Söhne im Felde weiß, kennt
die Sorgen der Dahetmgebliebenen aus eigener Erfahrung
und teilt sie von ganzem Herzen. Als treue Landesmutter
sucht sic die Wunden, die der Krieg unserem Volke schlägt,
nach Kräften zu heilen.

Alle Bestrebungen, die Pflege der Verwundeten zu heben,
das Los der Hinterbliebenen Gefallener zu bessern, den
mittellosen Angehörigen von Kriegsteilnehmern über die
schwere Zeit hinwegzuhelfen, finden in der Kaiserin die
die eifrigste und unermüdliche Förderin. Von Lazarett
zu Lazarett eilt die hohe Frau, um durch praktische Winke
und freundliche Worte zu helfen und zu erfreuen. Eine
besiere Landesmutter, als es' die deutsche Kaiserin ist, gibt
es in der ganzen Welt nicht. Und wenn zu ihrem Geburts¬
tage der hohen Frau diesmal aus dem Feldlager nur die
schriftlichen Glückwünsche des kaiserlichen Gemahls und der
Prinzensöhne zugehen und allein die Tochter persönlich zum
Wiegenfeste bei der Mutter erscheint, so sind die Wünsche
und Gebete, die aus dem Herzen des ganzen Volkes für
das Wohl der Kaiserin zum Himmel emporsteigen, um so
inniger. Sie vereinigen sich vornehmlich in dem Wunsche
daß dem mörderischen Kriege recht bald der Frieden folgen
möge, der Frieden mit Ehren, der uns auf unabsehbare
Zukunft hinaus die unserem deutschen Volk gebührende
Stellung in der Welt sichert.

Westliche Bildung.
„Geographie uno Volkerrunoe schwach i“  Lias gut ntajt

allein für die.Franzosen, die anerkanntermaßen für alles
Ausland ein sehr geringes geistiges Jnterefle empfinden, es
gilt auch für die Engländer trotz ihrer die ganze Welt um-
spannenden Besitzungen. Die englische Nation ist noch immer
diejenige, die sich am schwersten dazu entschließen kann,
fremde Sprachen zu lernen. Das zeugte — leider — von
den früheren Erfolgen ihrer Politik und von ihrem Hochmut,
aber diese Verkennung der Tatsachen hat sich auch gerächt.
Die englische Negierung, die in dieser Beziehung nicht turm¬
hoch über der Masse stand, hat in diesem Kriege bereits er-
kannt, wie sehr sie Deutschlands Kraft unterschätzte.
Darum mußte auch so viel gelogen werden. Aber auffallend
bleibt es trotzdem, wie so vollständig unwahre Schilderungen
von Land und Leuten in Deutschland im Auslande verbreitet
werden konnten.

Wir sind doch wahrlich nicht von einer chinesischen
Mauer umgeben gewesen, daß kein Ausländer sich über die
deutsche Entwickelung im letzten Menschenalter hätte unter¬
richten können! Im Gegenteil hat der Fremdenverkehr bei
uns einen gewaltigen Aufschwung genommen, wir haben
eine ganze Reihe von Städten, in welchen Jahr für Jahr
englische' Besucher in hellen Haufen, auch in Bayreuth, zu
treffen waren, sodaß es dort an vielen für englische Be¬
dürfnisse eingerichteten Geschäften nicht fehlte. Die Aus¬
länder haben also reiche Gelegenheit gehabt. Deutsch«
kcrnd kennen zu lernen. Es hat erfreulicherweise nicht an
ehrliebenden Ausländern gefehlt, die den lächerlichen Dar¬
stellungen deutscher Verhältniffe entgegen getreten sind, aber
ihre Zahl war nicht groß im Vergleich zu der Menge von
Fremden, die unser Land anfgesucht, aber jetzt geschwiegen
haben, weil sie sich der heimischen Strömung unterwerfen
zu müssen glaubten.

Der euglische Minister tzaldane, der neulich sagte,
der deutsche Militarismus müffe vernichtet werden, hat
lange Jahre mehrere Frühlingswochen in Deutsch«
taub verlebt. Er hat sich viele Städte angesehen, Museen
und andere Einrichtungen studiert und sich in lobendster
Weise über seine Erfahrungen ausgesprochen. Damals hat
er den Militarismus, unter dem alle Deutschen„seufzen"
sollen, nicht entdecken können; seine jetzigen Reden stellen
also seinem Geist und seinem Gerechtigkeitssinn ein gerade
nicht rühmliches Zeugnis aus. Noch weniger gereicht aber
die Leichtgläubigkeit im Auslande der dortigen Bildung zur
Ehre, und gerade dessen Weltbürgertumist so lange ver¬
herrlicht worden. Daß wir Deutschen erkannt haben, wie
es mit diesem seichten und oberflächlichen Wissen bestellt ist,
ist auch ein Erfolg dieses Krieges.

Der Haß gegen Deutschland ist wohl noch größer wie
diese Oberflächlichkeit gewesen, aber unsere Leistungen haben
dafür bereits ein gutes Stück Respekt eintreten lassen.
Immerhin erkennen wir daraus, was jahrelange Zeitungs¬
lügen und Entstellungen angerichtet haben, so daß wir
wahrlich keinen Grund sehen, zu irgend einer Zeit
unser Licht unter den Scheffel zu stellen. Durch die
Aufhebung der deutschen Patentrechte haben die Engländer
im Gegensatz zu den Schtmpfworten ihrer Zeitungen aner¬
kannt, welchen hohen geistigen Stand Deutschland auch in
seinen industriellen Leistungen erreicht hat; anständig ist es
freilich nicht, jemand zu beleidigen, den man bestiehlt. Auch
in neutralen Staaten waren diese Verlogenheiten bekanntlich

im Schwünge, sind aber dort doch ziemlich gewichen, und
nicht wenige Zeitungen dürsten sich schämen, solchen Unsinn
veröffentlicht zu haben. f

Nicht besonders ernst darf man das inzwischen schon
gescheiterte Unternehmen des jüngsten GaribaldsprößlingS
Peppino (der kleine Joseph) Garibaldi nehmen, der bekannt¬
lich den Franzosen mit einem Freikorps zu Hilfe kommen
wollte. Die großen Volksmassen in Italien wollen von
einem kriegerischen Eingreifen zu Gunsten Frankreichs
nichts wissen, die Negierung bleibt streng neutral. Der
Name Garibaldi bedeutet für den Italiener auch heute noch
viel, aber bei weitem nicht mehr alles. o.

Der Weltkrieg.
Heftiger Kampf am Yserkanal . — Ein
englisches Torpedoboot kampfunfähig ge¬

macht. — 2000 Engländer gefangen.
Großes Hauptquartier 21. Oktober, nachm,

(w . v . Stmtlich.)
Am lfserkaual stehen unsere Truppen noch i»

heftigem Kampfe. Der Feind unterstützte seine Artillerie vom
Meere nordwestlich Nieuwport aus. Ein englisches
Torpedoboot wurde dabei von unserer Artil¬
lerie kampfunfähig gemacht.

Die Kämpfe westlich Lille dauern an. Unsere Trup¬
pen gingen arich hier zur Offensive über und ivarfcn den
Feind an mehreren Stellcir zurück. Es wurden etwa
2000 Engländer zu Gefangenen gemacht und
ittctjvcvc

Aus dem östlichen Kriegsschauplatz ist keine Entschei¬
dung gefallen.

Heftige Kämpfe an der belgischen Küste.
Bei Nieuport, das 18 Kilometer westlich von Ostende

und nur noch 12 Kilometer von der französischen Grenze
entfernt liegt, hinter der sich in einer Entfernung von nur
10 Kilometern die Seefestung Dünkirchen erhebt, finden
amtlicher Meldung unseres Großen Hauptquartiers zufolge
seit Montag heftige Kämpfe statt. Der Feind versucht
unseren Vormarsch längs der Küste nach Möglichkeit aufzu¬
halten, erwartet davon indessen selber keinen Erfolg. Sonst
hätte er Dünkirchen nicht bereits unter Wasser gesetzt und
auch sonst alle Vorbereitungen zur Verteidigung der Festung
getroffen. Die Pariser Meldungen, die doch die aufgeregten
Franzosen zu beschwichtigen bestimmt sind, besagen, daß die
Bedrohung Dünkirchens durch die Deutschen zwar nicht als
unmittelbar bevorstehend zu befürchten ist, daß aber vom
Verlauf der bei Ostende stattfindenden Kämpfe viel abhänge.
Die Ostender Kämpfe müssen für uns sehr gut verlaufen
sein, da wir sonst nicht schon bei Nieuport stehen könnten.
Die Franzosen müssen auch selber die autzerordenkliche
Bravour unserer Truppen anerkennen. Sie sagen, daß sich
die Deutschen namentlich auch bei Lille mit bewunderungs¬
würdiger Tapferkeit schlugen und daß in einzelnen Dörfern
bis zur sinkenden Nacht Bajonettkämpfe statifinden. Der
Bericht unseres Großen Hauptquartiers erwähnt die vom
Feinde bewunderte Tapferkeit der Unseren nicht ausdrücklich,
sie ist ihm selbstverständlich; er erweitert jedoch die Pariser
Meldung in erfreulicher Weise durch die Feststellung, daß
die feindlichen Angriffe westlich von Lille unter starken
Verlusten für den Angreifer zurückgeschlagen wurden.

Kanonendonner bei Dünkirchen. Bei der französischen
Seefestung Dünkirchen donnern bereits die Kanonen, so wird
über Kopenhagen gemeldet. Torpedo- und Kanonenboots
sollen sich vom Kanal aus an den Kämpfen beteiligen, da
die Deutschen wahrscheinlich versuchen werden, bet Dünkirchen
durchzubrechen, um in den Besitz der französischen Küste bet
Calais und Boulogne zu gelangen. Die Londoner Times
jchreiben, daß die Bedeutung der Ereignisse tn Belgien und
Nordfrankreich nicht hoch genug veranjchlagt werden könnten.
Wie furchtbar die Kämpfe bisher schon waren, ersieht man
aus der gewaltigen Zahl der Toten und Verwundeten,
vermittels ihres und des von ihnen benutzten belgischen
Sohnnetzes können die Deutschen unaufhörlich je nach
Bedarf Truppenverschiebungen vornehmen. Das ist ein
außerordentlicher Vorteil.

England schickt 260000 Mann tziisskruppen nach
Frankreich, die dort in wenigen Tagen gelandet sein
werden. So berichten Londoner Meldungen, die laut
„Voss. Ztg." in Stockholm eintrafen. Die Londoner Blätter
erklären, daß es sich für England um einen Kampf auf
Leben und Tod handele, um die Verwirklichung der
deutschen Pläne zu verhindern, die sich hinter dem ver¬
zweifelten Versuch, am Kanal festen Fuß zu gewinnen, ver¬
bergen. Wenn die 200000 solche Helden sind wie die von
Churchill nach Antwerpen enlsandten Hilfskräfte, dann kann
man die Betörten nur bedauern. Militärisch ausgebildete
Leute können es in keinem Falle sein. Den Siegeslauf



unserer Truppen werden sie nicht aufhalien , auch wenn die
Verzweiflung Englands , mir der sie in den Kampf geschickt
werden , wohl zu verstehen ist.

Die größte Schlacht der Wellgeschichle . Ein Mai'
länder Blatt berichtet aus dem nordöstlichen Frankreich , dav
das Geschick Frankreichs , Belgiens , Englands und Deutsch'
lands von dem Ausgange der größten Schlacht der Welt
abhängt , die jetzt im Nordosten Frankreichs geschlagen wird
Während die Verwundeten von der Front weggebracht
werden , findet hinter dem Feuer der Linien ein immer¬
währender Austausch mit frischen Kräften statt . Es ist un¬
möglich , die Menschenmassen abzuschätzen , die auf beiden
Seiten kämpfen . Aus dem Versuch einiger englischer
Kriegsberichterstatier , die Bedeutung des gegenwärtigen
Ringens abzuschwöchen , geht hervor , daß unsere Feinde
einen ihnen günstigen Ausgang der Riesenschlacht kaum noch
erwarten.

Die englischen Landungstruppen wachsen sich immer
mehr zu einer wahren Landplage für Frankreich aus . In
Le Havre ist einfach alles von ihnen beschlagnahmt worden,
Kaffee , Salz , Reis , Gefrierfleisch darf kein Franzose dorr
mehr kaufen / John Bull lebt nur « och von den Boden«
Produkten Frankreichs , ohne sich um die herrschende
Hungersnot zu kümmern . Infolgedessen ist die anfängliche
Begeisterung für sie vollkommen geschwunden . Offiziere und
Mannschaften fitzen zusammen in den Bierhäusern und sind
jeden Abend betrunken , aber obwohl sie in diesem Zustand
viele Ausscheitungen begehen , darf die französische Polizei
aus Rücksicht auf den Bundesgenossen nicht einschreiken.
Allgemein setzt sich unter den ernüchterten Franzosen die
Ansicht fest , daß die Engländer als preis für die Rettung
Frankreichs einen französischen Hafen am Aermelkanal
verlangen werden.

England muh zu Boden . Einen bemerkenswerten
Artikel , der die Einmütigkeit aller deutschen Stämme im
hellsten Lichte zeigt , schließen die „ Münch . N . N / mit
folgenden Sätzen : Der Haß und — wir sagen es ohne
Uberhebung , weil wir es sicher wissen — die Angst gegen¬
über Deutschland hat alles in England erstickt , was das
Weltreich von dieser Schicksalswende zurückhalten konnte.
Dem kalten Blut , das Kosaken auf Preußen , Hindus und
Turkos auf Süddeutschland , Japaner auf Kiautschou hetzt,
um der Sorge vor dem Tüchtigeren ledig zu sein , müssen
nun auch wir mit kaltem Blut und kaltem Mut begegnen.
Wir wollen den Frieden . Ist der Haß gegen uns so tief
und tödlich , daß er alles übertäubt und zu jeder Ver¬
leugnung europäischer Gemeinschaft führt , dann sind auch
wir der Rücksicht entbunden und dürfen und müssen guten
europäischen Gewissens sagen : England muß zu Boden.

Der Hatz gegen England oder richtiger die Verach¬
tung kommt überall zum Ausdruck . Ganz Belgien ist empört,
daß der englische Marineminister Churchill zur Unterstützung
Antwerpens eine Seebrigade aus ganz jungen und absolut
unausgebildeten Rekruten geschickt hatte . Selbst Londoner
Blätter bezeichneten diese Tat als überlegten Mord . Nicht
anders ist die Volksstimmung in Frankreich , namentlich unter
der Bevölkerung der Hafenstädte , in denen die Engländer
gelandet werden . Sie beschlagnahmen dort , unbekümmert
um die Not der Landesbewohner , alle Lebensmittel für sich,
treten höchst großsprecherisch auf und leisten , wenn es darauf
ankommt , wenig.

Vorsichtsmaßregeln ln Dover . In dem dem fran¬
zösischen Kriegshafen gegenüber gelegenen englischen Kriegs¬
hafen Dover werden bereits Vorsichtsmaßregeln für den§all des Erscheinens der Deutschen getroffen. Dervf44*» y » twmuiuubu «a f* *^ . «i * Uv
auf , die Stadt innerhalb einer Woche zu verlaffen.

Zur Mtllionenfchlacht in Frankreich schreibt General
v . Blume in der „ Kreuz -Ztg/ : Wenn nicht doch noch die
Durchführung eines umfassenden Flügelangriffs gelingt , kann
die Entscheidung nur davon abhängrn , welche Partei
Strapazen , Entbehrungen und Verluste am längsten aus-
hält und hierdurch oder durch Zuführung tüchtiger ftischer
Truppen einen Überschuß an Kraft gewinnt , der ausretcht,
um die Front des ermatteten Gegners zu durchbrechen und
dadurch das Ganze in Fluß zu bringen . An Ausdauer
aber dürfen wir hoffen , uns unseren Gegnern überlegen zu
erweisen und auch am längsten über frische Truppen zu oer-
fügen . — Hilfe , die die Gegner von den Hottentotten,
Azteken und Eskimos vielleicht auch noch erbeten haben,
wird wohl zu spät kommen . Daß die Kanadier , die in
großer Zahl in London eingetroffen sein und dort gewaltige
Begeisterung erweckt haben sollen , kriegstüchtige Soldaten
im modernen Sinne wären , ist , wie wir hinzufügen möchten,
ausgeschlossen . Die 200 000 Mann englischer Truppen , die
demnächst nach Frankreich übergesetzt werden sollen , bestehen
wahrscheinlich zum größten Teil aus diesen Kanadiern.

Ansere Flieger werden mit der Zeit den Franzosen

Martin Gunder.
Roman von C . Dressel.

34 ] Nachdruck verboten.

Bei alledem war Großvater indes heut nicht recht bei der
Sache . Nicht einmal lachte er und war so still , daß der leb¬
hafte Junge das Lärnien ausgab und schließlich , halb gekränkt,
halb bedrückt , selber verstummte . Er begann sicli zu langweilen,
stieß einen abgrundtiefen Seufzer aus und verzog das runde
kleine Gesicht zu jenen Linien , die einer gewaltigen Heulerei
voranzugehen pflegen.

Ocun hob ihn Großvater wieder aufs Knie , sah ihm
furchtbar ernst in die Augen und fragte:

„Sag ' , Jung ', was w llst du tverden , wenn du groß bist ? "
Hui , da kanien Lust und Leben in das kleine verdrossene

Gesicht zurück . „ Soldat , Großval . r, " rief der Knirps feurig,
zog im Nu den Säbel aus der Scheide und fuchtelte wild
damit durch die Lust , dicht vor Großvaters entsetzt ge-
weiteten Augen.

Da stellte ihn der jählings auf den Boden , kehrte sich ab
und sah stumm zum Fenster hinaus.

Einen Augenblick stand der Bub ' verdutzt da . War der
Spaß schon zu Ende ? War Großvater böse ? Er hatte doch
nichts Unartiges getan.

Und plötzlich machte er auf den Hacken kehrt , lief sporn¬
streichs hinaus und schmetterte die Tür hinter sich zu.

So merkte der Hofbauer , daß er wieder allein war.
Er seufzte und mußte doch zugleich lächeln . Der Jung ' schlug
seinem Vater » ach.

Der setzte zuzeiten auch solchen Trotzkopf auf , hatte einen
raschen , harschen Willen und war doch ' ein Mann , vor dem
man den Hut abziehen mußte.

Auch der Jung ' würde sich mal durchznsetzen wissen . Ja,
sicher . Aber ein Gunder wurde er nicht . Er war eben ver
Sprößliug zweier Eltern . Soldat wollte er werden ? Warum

gefallen ! Nachdem erst vor kurzem der Fliegerleutnant
Hans Steffen einen durchaus höflichen Brief an den Pariser
Stadtkommandanten über Paris abgeworfen hat , wieder¬
holten jetzt ein paar deutjche Flieger ihre liebenswürdigen
Besuche über Paris und über Nancy . In Nancy warfen
sie mit ihren Bomben folgenden Brief ab : „ Zu unserem
großen Bedauern können wir Euch keinen Besuch machen.
Wir beschränken uns also darauf , Euch auf diese etwas un¬
gewöhnliche Weise einen Gruß voll Freundlichkeit und
Hulverdampf zu schicken . Gezeichnet Wimmer , Schneider/
Dann machte sich das Flugzeug davon.

Aeber 6L0 englische Matrosen sind jetzt , nach der
Eroberung von Antwerpen , nach dem Lager von Döberitz
gebracht worden . Sie werden aber von ihren schon früher
dort untergebrachien Landsleuten getrennt gehalten und mit
dem Bau eines Winterlagers beschäftigt , das von einem
hohen Drahtzaun umschloffen wird.

Eine frühe Beendigung des Krieges sagt der unga¬
rische Ministerpräsident Graf Tisza voraus . Bei der In¬
tensität der Kriegführung durch alle Staaten sei ein Feldzug
von langer Ausdehnung eine Unmöglichkeit . Die Drohung
Englands mit den anderthalb Millionen Mann , die bis
Ende 1918 nach dem Kontinent gesendet werden würden,
sei nur von der heiteren Seite aufzufassen . Mit Lebens-
Mitteln sei Österreich -Ungarn so reichlich versorgt , daß ein
Mangel hieran nicht zu befürchten sei.

Zum Protest gegen die von unseren Feinden an
unseren verwundeten Soldaten verübten Greueliaten hat die
deutsche Regierung eine Denkschrift herausgegeben , die an
Frankreich und alle neutralen Mächte gesandt worden ist.
Erschreckend sind die gerichtlich und ärztlich beglaubigten
Untaten , die von Augenzeugen und gemarterten Soldaten
bestätigt worden sind . In einzelnen Anlagen sind diese
Beweisstücke enthalten , sie berichten über die grausamen
Folterungen wehrloser Verwundeter , die nicht nur
roh behandelt und beraubt worden sind , sondern auch in
bestialischer Weise verstümmelt und ermordet wurden,
und da aus den eidlich erhärteten Aussagen die Wahrheit
der Geschehnisse deutlich spricht , werden sie auch auf die
neutralen Regierungen ihren Eindruck nicht verfehlen.

Eine neue Zeit . Der Reichskanzer stellte, wie jetzt
erst bekannt wird , am 4 . Oktober im Großen Hauptquartier
einem Rcichstagsabgeordneten gegenüber den Fall Ant¬
werpens in allernächste Aussicht . Die Haltung des Publikums,
so sagte Herr v . Äethmann Hollweg einer Mitteilung der
„Franks . Zig . " zufolge , sei eine ausgezeichnete ganz wie die
der Truppen . Die Einigkeit der Nation habe sich nicht bloß
bewährt , sondern unauslöslich befestigt . Die große Zeit
werde auch eine neue Zeit bringen . Der Geist der Truppen,
die er an der ganzen Westfront gesehen habe , sei überall
der gleiche . Er habe sich perjönlich davon überzeugt.
Von den Truppen haben sich auch besondeis die Württem»
berger tapfer geschlagen . Der Reichskanzler war frisch und
zuversichtlich.

Oer Austausch hat begonnen . Alle Französinnen
sowie alle Franzosen unter 17 Jahren und über 60 Jahre
können von jetzt ab ungehindert abreisen . Die Abfahrt kann
mit den regelmäßigen Zügen über Schaffhausen ( Schweiz ) er¬
folgen und wird soviel als möglich von den deutschen Be¬
hörden erleichtert werden . Es handelt sich um eine auf
Gegenseitigkeit beruhende Maßnahme . Die Abreise der
Deutschen in Frankreich wird in demselben Umsang gestattet.

Einen kühnen Pionierstreich haben laut „ Münchener
N . N / ein paar Bayern ausgeführt , die den Befehl erhalten
hatten , eine mitten in feindlichen Linien befindliche Eisest»
l -uyulUilc gu sprengen , ^ n vre Dunrelyeil scyIILYrn fle sich
durch vier Reihen feindlicher Vorvoften hindurch und
erreichten mit dem Sprengmaterial ein Dorf . Sie waren
kaum in den verlassenen Straßen , als das Dorf von allen
Eingängen her französische Einquartierung bekam . Die
Pioniere versteckten sich in einem Heuboden , und unter ihnen
entwickelte sich nun ein richtiges Lagerleben . In dieser ge¬
fährlichen Lage mußten die Braven zwei Tage ohne
Essen und Trinken , und ohne sich auch nur etwas
rühren zu können , aushalten . Nach zwei Tagen verließen
die Franzosen das Dorf und in der nächsten Nacht schlichen
sich die Bayern , immer noch mitten in französischen Stel¬
lungen , zur Bahnlinie durch und brachten die Ladung zur
Explosion . Nach dieser Tat flüchteten sie wieder auf den
Heuboden zurück , denn jetzt begann natürlich ein wlldes
Kesseltreiben auf die Deutschen . Alle Häuser wurden durch¬
sucht , jeder Heustapel mit dem Bajonett durchstochen . Nach¬
dem sie noch einen Tag mitten unter den Franzosen in
ihrem Versteck geweilt und noch eine Telegraphenleitung ge¬
sprengt hatten , versuchten sie , wieder zu ihrem Truppenteil
zurückzukehren . Jetzt wurden sie aber bemerkt und beschossen.
Alle erhielten schwere Schüsse , aber eine deutsche Ulanen-

^patrouill ^ ^ rschiM ^ dies ^ ^ MaMMck ^ und ^ braö ^ stein

nicht ? Es mochte gern dazu kommen , und er mußte auch das"
geschehen lassen , sofern er es noch erlebte.

„Kein Bauernblnt mehr, " murmelte er . „ Mein Hof , wa§
Wird aus dir noch werden ? "

Er legte den Kopf in die Hände und saß lange m
dumpfem Sinnen.

Endlich aussehend , fiel sein Blick auf Achims Brief . Den
hatte er vergessen können?

„Gesine meint , ich sollt ' mich freuen / sprach es in ihm,
„und das ist wohl auch meine Schuldigkeit , dei ^ i seit jenem
großen , bitteren Kummer hat Achim mir nichts wie Freude
gemacht . Wenigstens gratuliert mir alle Welt zu meinem klugen
Doktorsohn . Und nun hast du mir wohl einen neuen Erfolg
zu melden , mein gescheiter Jung ' . "

So war ' s auch , denn Achim schrieb:
»Lieber Vater , nun liegt auch das letzte , das große Staats»

examen hinter inir , und ich darf drauf lospraktizieren . Da
drängt es mich , bei diesem glücklichen Abschluß meiner Studien
Dir noch einmal von ganzem Herzen zu danken für die
unendliche Selbstverleugnung , mit der Du mir das Ziel er»
reichen halfst . Nie vergetz ich Dir das . Du bester Vuter,
und ich hoffe Dir nun auch Ehre zu machen . Unerwartet
früh hat sich mir ein Wirkungskreis geboten , der mir sehr Zu¬
sagen würde . Es ist mir nämlich die Mitleitung einer rühm¬
lich bekannten Sanatoriums ' lir Nervenkranke , das man zu
erweitern wünscht , angetragen werden . Es wäre nicht allein
eine Auszeichnung , neben dem hervorragenden Chef der An¬
stalt , der ein Psychiater von Ruf ist , wirken zu dürfen , die
Stellung würde mich auch sofort selbständig machen und bietet
zudem nicht unbedeutende Vorteile . Allerdings hätte ich mit
der Teilhaberschaft auch den üblichen Geschäftsanteil zu über-
nehmen , also ein gewisses Kapital einzustelle » , das jedoch
bei dem Ruf des Sanatoriums unbedingt stcherstände und
sich hoch verzinsen würde . Und da komme ich Dir wieder
mit einem Ansinnen , guter Vater . Könntest Du mir eine
Summe zur Verfügung stellen , ohne daß es Dich in Verlegen¬
heit setzte?  Irgendwelche Einschränkungen für den Hosbetrieb

Sicherheit . Natürlich winkte den Helden als
Loh"b&5

Eiserne Kreuz . , ,
2n der Feuerllnle ln Rordfrankrelch> gra me Episoden ab. Durch daS fett Wochen? A z,
n der Riesenschlacht ist die in jenem « er« M

Bevölkerung in ihren ' Empfindungen völlig

worden . Ein im englischen Hauptquartier ^ wetien ^ ^ ^ ^zeuge schildert , daß '" mitten " in dem die Dörfer - i;
überschüttenden Schrapnellregen die Einwohner ^
ihren Geschäften na 'chgehen , als hätten sie immer
gefährlichen Lärm gelebt . Wenn eine GrnnM .
Straße platzt , denkt kein Mensch in der Nachbarin^
um die Ecke zu sehen und sich zu überzeugen , wem
sie angerichtet hat . Oft werden die Soldaten , S{'
Laufgräben zurückkehren , von ihren Offizieren er
wisse Strecken , die der Feind bereits beschossen
schon mehrere gefallen sind , in schnellem Laus i tyejef
Natürlich rennen die Soldaten im Galopp ou;

mitten auf
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jährlichen Stellen hinweg , mitten auf a jet E
sehen sie oft ganz ruhig eine Frau Rüben
holen , Kinder spielen oder Männer mit Schiem" ein'holen , Kinder spielen oder Männer mik ? ,
Arbeit , während in allernächster Nähe die Gr j„ p
schlagen ! Es ist ein stilles Sichergeben der
unabwendbare Schicksal . , Aold »" ,

Oer unerschütterliche Angriffsmut unserer
mtS otnnm ftnrnnr foßftgeht aus einem Feldpostbrief hervor , der den A

bc:

die große Industriestadt T . in Belgien schildert,
unsere Artillerie hatte vorher die Aufgabe erleich " ,uu |ctc iiutiic ijunc uunjci u ic au | yuw »- ' hjk

gingen unsere . Tapferen mit dem Bajon ^ t ^gege

Schießscharten in &en a „ai<f
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feindlichen Truppen und schwerem Gefm «v „r
Stadt vor. Es gab den blutigsten Straßen .
Kellerlöchern , Fenstern und Schießscharten in
zischten die Kugeln , mitten in den Strahenzus*
sogar Maschinengewehre , vierundzwanz 9 , u#
hintereinander wütete das Gemetzel, ohne faiti»' ,
braven Truppen etwas essen oder sich ausruy . (eje » ^
Als zum zweiten Mal der Morgen graute , ^ te"
Kampf noch und erst die herannahende Ärtilleri
Sieg für uns entscheiden . ot  E .,,

Eine verschwundene Stadt . Roch < ,,
Wochen hat die Stadt Vier in Belgien im &
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Häuser und Schulen gestanden , bewacht r>on " ' Min¬
der schönsten und bedeutend ! n m

e, über 26 000 Einwohner g ' I gast-
Belgien als eine
Gommarius -Kirche , über 26 000 Einwoyn -' r
friedlichen Berufe nach , jetzt ist die Stadt mit >>1 0 %
Bevölkerung wie vom Erdboden oerschlu»
ein großer Steinhaufen , zum Teil noch rauchen
mäht von Granaten , zusammengesunkene ati. \t
Eingang und Fenster , deuten die ehemalige &
Stadt ist vollständig zerschossen wie kein« L
diesem Kriege . Die Einwohner , die beim un» Lj.
Bombardements nach Antwerpen geflohen wa ^ ^

Die Angst der französischen Soldaten gelLj
heil hcrausbeschworen , die anstatt sich rm i - Ü»
stellen , am liebsten jede Stadt und jedes Dorf 3
wählen und so dem Verderben preisgeben

?n " herrsch ^ jäen

»nl-A
Welche Manneszucht in Tsingtau #iüLnit>

dortigen Helden von Kriegsausbruch . .
Brief aus Tsingtau , der noch kurz ^ vor ^ d» ^  i # ^«ries aus Lpngiau , oer nocy rurz uu <. , ,ct  »
schließurig geschrieben worden ist . Wir pn » L ha>
(SinThntoti e§ ba , unsere friedlichen L n

lb°» '

Soldaten , heißt
völlig vergessen.

es oa , unsere fneouoF » w-.
Ich selbst hasse unsere Fe ^ ch

nur Haffen kann , und hoffe , daß uns hier
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ü>y uns , i n hef u s 11
legenheit zur Tat gegeben wird . Die Engl ka> jj,
schädigen Gl -' nosscn werden sich mit ihren ®
die Nähe der Batterien wagen . Zu La " aiß*

auslachen . Wenn aber Japan kommt , öa fDtui^ crt »
Kampf , in dem nur wenige von uns davon
Die Festung wird seit ein paar Tagen arM >- -̂ »
alle Uniformen hier . Die Reservisten sind
->af einen Mann kommen etwa
und zwei Feldwebel . Die verwöhntes' EonkU" shB
schlafen in der Kaserne und stehen vor d »m
der es weiter beim Militär gebracht hm » l ,oir
gibt ' s kaum mehr . Wenn es regnet , tra ^ „
gummimäntel . Dienst ist aber viel , Schi o , Wu / z»
usw . Das Gelände ist denkbar schwierig , si^ hs
reiche und kahle Berge . Aber das Ganze
verteidigen , als anzugreifen . Wir fürchten » pjit ‘ oC(>oertetoigen, als anzugretsen. Wir surairr» ^
Gegner die Opfer eines Angriffs sche "^ " Lä " ,
nicht heraus , da wir zu schwach sind . I"
kaufen uniformierte Landwehrleute , die P ' ftrlich uurfr,
hiesige internationale Badesaison hat ua M'
Die Russen sind herausgeschmiffen , da fl m aß

Landsleuten in Chardin so gemacht h " ß ^ adests ^ -
verschwinden auch allmählich und auch am
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man nur Uniformen.
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oder Beeinträchtigungen der Geschwister würde
nicht üiilden . Machte es Dir auch nur die

Asststenteiistelluiig , die freilich selten mit de? »" duraui .l jhi^
verbunden ist und mir nicht gestatten wnrv (, n»L . "vernunoen l,r uno mir mcyr gesiarren ü -rbm "
heiraten . Meine Nella müßte sich auch ve >’■ J* ^j „e
braven Geduld vertrösten , bis sich nach und
fände,

®o'k<
'iiiiJ

die es mir ermöglichte , sie ' in ein bescĥ ^ ' KraU ^ jjie.
Haus heimzuholen . Ja , "Vater , ich ijabe
das ist die andere Wichtigkeit , für die uh Dein ^

dirsag ' t ' s,- - .
schon

iiti*
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Wettet  Evert ist eine so herzliebe Deern,
gefallen wird . Gesine kennt sie und kann
eine Perle mein Schatz ist . Viele Jahre nie
in stiller geduldiger Treue an , ihre Liebe JchseN-
geworden , sondern in allen Prüfungen nun g t (tt g I
Güter als ihr süßes Aussehen , ein braves i utt ö iw je
fröhlichen Lebensmut hat meine Nella " ich , lt,enti " ,
auch nicht darnach . Daß es aber herrlich w
sagte L -anatorinmsteilhaberschaft nun n » ie ^ j„ gE
Harren zauberschnell endigen und ich nlernem „ e w ,, |v
Position das große Treuopfer lohnen könnte , , '

Wenn Du daher die Sache überlege ^ ju '" ;
. »Nd

'Ä

Vater - Du ' siehst,  fliegt wieder
Teil in Denier treuen Hand meines Lebens G - hm che».
Nächster Tage komme ich heim , Deinen VeiM ließ „ x z»
Dir ineine Nella zuzuführen . Sie wird e »
und sie selber sehnt sich längst , meinem 5 ®grrfjim 9e k ], &
danken für alles Große , das er an ihrein - ^  J

Martin Gunders umwölkte Stirn kla
Lächeln zog um seinen ernsten Mund - an v-  ,

„Heiraten will der Jung ' ? Nun , es „ .e - ,,,

sagte er sich. , „ Ein paar ^Jahre hat ^ er ^

der

„Heiraten will der Jung ' ?
er sich. „ Ein paar Jahre hat

uemiHieit verloren . So ist er erst mir „
dem Studium fertig geworden , wo sein » . zw
direkt von der Schute auf die Unwerftta g .
früher den Doktor machte . Der dümmere . ^ ei> t A-e-
nicht . Das hat er bewiesen , und die 9" ^ j„
baben ' s mir ertra bestätigt . Aber natürliw.
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tetc Beförderung von Liebesgaben nach Elsaß-
Sendungen von freiwillig gespendeten Gaben
3; B . von LebenZinitteln , Kleidern , Decken,

^ ^ "sgeväten , Brennstoffen , Kartoffeln , Heu , Stroh,

" ^ Eisenbahnen in Elsaß -Lothringen einschließlich
-i!is>v!'^ " ^enibnrg -Eise»bahnen sowie auf den preu-
i. Uchen Staatseisenbahnen frachtfrei  befördert.

^rt.
ha

Asd « l °RachLichLeK.

Weilburg,  den 22 . Oktober 1914.

Jut?ac%tt, Düngemitteln usw., die zur Linderung
?»>>deg Krieg in Elsaß-Lothringen cingetretenenan Behörden, gemeinnützige öffentliche Aus-

-§) und Sammelstellen zur unentgeltlichen
!n| ®, abgegeben werden, werden bis auf weiteres

tch- '.̂ ßen bis auf weiteres Frachtfreiheit Sendungen
\ y?^iiteln, Kleidern, Decken, Betten und Haus-

fix für ben bezeichneten Zweck von Behörden
^,Ige» öffentlichen Ausschüssen(Komitees) und
"ln'"'e-Ien ans staatlichen oder freiwillig gespendeten

und bezogen werden,

u«», daß in Limburg
y die

«Oll

Trost für manche sorgende Familie mag die
in diesen Tagen Nach-

totgesagten Kriegern eingclaufen sind.l[t fl Ö *
"i, ^ «wundet in Gefangenschaft in Südfrankreich , der

„tot " in der amtlichen Verlustliste
Vergnügen machen können , die

l? ot" zurückgekommenen Sendungen auf dem
«5jflpr_Postamts persönlich abzuholen.
>̂ °uer Bote".

,s' ' i °S»r alsdas mit

So berichtet

J'n Aufklärung über die Feldpost. Tie lebhaften
i» die Feldpost haben das Reichspostamt vor
fl ti„j )!n veranlaßt , den Redaktionen zahlreicher Zei-
'igidj, ^ uckschrift zu übersenden , in der die großen

Schwierigkeiten , mit denen die Feldpost tag-
ütyu Wechselnder Gestalt zu kämpfen hat , auf Grund

Rjk Qter ial § ausführlich geschildert und zugleich
- m Wege gewiesen werden , wie es seiner-

auch durch richtige Adressierung und sorg-
>^ ^ >ckung der Feldpostsendungen , dazu beitragen

Feldpost ihre schwere Aufgabe zu erleichtern.
, »it ^ ' 8en haben wegen Raummangels auf den Jn-
rf. ^ j "̂«k>chrift nur . wenig oder garnicht eingehen
Vji lü' r Horen , ist das Reichspostamt bereit , diese
,;A Klagen über die Feldpost " kostenfrei unmittel-
^ ^ /^ ssenten abzugeben . Diese würden nur den

n .̂^ ostkarte der Geheimen Kanzlei des Reichs-
^ ^ Berlin W 66  milzuteilen haben.

zweite Ersatz-Seebataillon sucht zur Einstellung
°^ r Kriegsfreiwillige . Annahmebedingungen:

^ "es 17. Lebensjahres und Mindestgröße 1,60
^i ^ .̂ ophiscbe Meldungen sind an das Kommando
/ >̂ ^ ^ ««hataillons in Wilhelmshaven zu richten.
!>Me

es

'' demnächst eine Kriegspostkarte des Roten
Jkz r, h«rausgegeben , die einer Anregung Sr . Mci-
^ entsprechend , dessen Bild und die von
$ 5u zMten Reichstagseröffnung gesprochenen eigen-

uns mitgeteilt wird, wird vom Zentral-
»Preußischen Landesvereins vom Roten Kreuz"

größerer Mittel für die Kriegerwohl-
Äderen dasselbe zur Erfüllung seiner Aufgaben
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^^ nen  Worte: „Ich kenne keine Partei mehr,
r tüiei?C*) Deutsche" im Facsimile enthält und auf
» î rik̂ Zeichen des Roten Kreuzes und
:?iie§i "vuf Befehl Sr. Majestät des Kaisers zu

i>e§ t̂en  Kreuzes" versehen ist. Der Herr Staats-
^feŷ ^ ichZpoftamtes hat in entgegenkommendster

s^ uf der Karten bei den Postämtern zuge-
*>' êc to°?eu  Pe auch im Handel vertrieben werden.

M ^ >̂ post verkauften Karten werden mit ein-
Möt versehen zu 15 Pfg ., die anderen ohne

^M ^ - Psg . das Stück käuflich sein.

^irlle u«d verMischLe Uackrichtek»
2l . £ \ft_ Ŝchwurgericht .) Der Fabrikarbeiter

fhll . st»bach von Kalteiche , geboren am 27. August
^ ein„,? ^° August d. Js . den Friseur Bock der-

Messcr verletzt haben , daß der Tod des

Zwecke im Hauptquartier zu Coblenz

^in soll, stoill seinen Gang, seinesoll _eit haben.
... na»,,. >™er jetzt noch tvarten? Da ist nicht

Ajjt "«gen. Diese Prachtgelegenheit wird beim
V05 das p.
l \ t Sanatorium haben und seine getreue Deern
»ihr ânz brave kann dem Mann die Treue
'chts . Jahre hindurch, die schönsten ihrer

»-̂ "en t.em. gar nichts zu bieten hatte als ein«
l̂ ivxjc""stige Erfüllung keineswegs sicher war.
t,"’nSI. L. besser zu schätzen, denn ich." Sein Herz
An t as  guie >cyone rvmcr," mupre er oenren. —

in, "icht Treue hält, kann auch nichts an.

- .er >.er  niaren schon drei Jahre zu viel, und doch
»!%i fnas  gute schone Glück," mußte er denken. —

)eq[Ae&en. Ihr ist alles unter den Händen fort-
.¥'v lof„5 Wohlfahrt und Ansehen. Haus und
V «>en? ^ ŝs«" "nd zuletzt die Heimat, als der
. ’»rtttt! ^tann sich gar das Leben nahm in seinen-

^ ' "Nd die böse Nachrede sie aus dem Dorf
^ .ben, was er wünscht. Auch er hielt

^ keinem Mädchen, sondern vor allem sich
H ienfleiß, sein festes Beharren darf den Lohn
hMenn u.
i, "vn Q,(| auch nicht gerade jubeln kann, daß
i-Ä jeitpa êni  Land geht, ich weiß doch, vergeudet

2, das nach Hamburg rinnt wie in ein
"i>ll j.

ii( :,^ l0or  mit Gesine darüber reden."
9>i! er  marmcn Schmesterliebe sogleich einbcv-

sMichtzn Ü' «i>ne Achims Weg, soweit du kannst,
."ehr von dir zu verlangen."

in . arum nicht Not leiden. Es reicht für alle."
rur gerad' auf den: Hof halten, ist's
gern. Unsere Kinder sollen es auch

«eilh . -
• tzMr uns

Verletzten eintrat . Die Geschworenen bejahten die Schuld¬
frage , billigten dem Angeklagten aber mildernde Umstände
zu. Das Gericht erkannte auf drei Jahre  Gefängnis.
— Der Hausierer Heinrich Eisen köpf  von der Stahl-
mühle bei Münster hatte für das Jahr 1913 einen Ge¬
werbeschein gelöst . Von der Behörde wurde er ihm für
das Jahr 1914 verweigert , da der Angeklagte ein arbeits-
loser Mensch sei, der den Schein nur benutze, um im Lande
herumzustreichen . Der Angeklagte änderte auf seinem Ge¬
werbeschein das Jahr 1913 in 1914 um . Dies wurde
bemerkt und so hat sich heute der Angeklagte wegen
Fälschens einer amtlichen Urkunde zu verantworten . Tie
Geschworenen verneinten die Frage nach amtlicher Urkunden¬
fälschung , bejahten aber die Frage nach Fälschung von
Legitimationspapieren zwecks besseren Fortkommens . Das
Gericht erkannte darauf auf 4 Wocheu Haft.

Herborn, 19. Okt. Zur Deckung der durch den Krieg
entstandenen und noch entstehenden außergewöhnlichen Aus¬
gaben beschloß die Stadtverordnetensitzungdie Erhebung
einer Kriegssteuer in Höhe von 15 Prozent der Staats-
einkommensteuer.

Frankfurt a. M ., 20 . Okt. Dem Schöpfer der Frank¬
furter Universität , Oberbürgermeister a. D . Dr . Franz
Adickes, wurde voin Kaiser der Titel „Wirklicher Geheim-
rat " mit dem Prädikat „Excellenz " verliehen . Die Be¬
stallungsurkunde war von einem herzl . gehaltenen Glück¬
wunschschreiben des Kultusministers begleitet.

Gonsenheim, 20. Okt. Bei der am Samstag von den
Gonsenheimer Jagdpächtern veranstalteten Treibjagd wurde
im Walde hinter den Schießständen der 12  jährige Sohn
des Fuhrmanns Veit Hofmann durch einen der Jagdteil¬
haber aus nächster Nähe angeschoffen und so schwer ver¬
letzt, daß der Tod alsbald eintrat . Der unglückliche Schütze
stellte sich sofort der Staatsanwaltschaft.

Wiesbaden, 20 . Okt. Auf dem hiesigen Schlacht - und
Viehhof wurde unter dem zum heutigen Markt angetrie¬
benen Vieh die Ätaul - und Klauenseuche  festgestellt.
Der ganze Auftrieb : 65 Rinder , 95 Kälber , 20  Schafe
und 301 Schweine durften deshalb den Viehhos nicht inehr
verlassen , sondern mußten abgeschlachtet werden.

Wiesbaden, 20 . Okt. Die hiesige „Englische Kirche"
an der Frankfurterstraße ist vom Staate beschlagnahmt und
der englische Geistliche polizeilich aufgefordert worden , ein
genaues Inventar von den in der Kirche befindlichen Gegen¬
ständen , Geräten usw. aufzustellen . — Während der Erz¬
priester und Probst der hiesigen russischen Gemeinde v.
Protovopoff kurz nach Ausbrrich des Krieges Wiesbaden
verlassen mußte , befindet sich der englische Geistliche Chapl.
Rev . F . E . Frese mit seiner Frau noch hier , ebenso noch
annähernd dreißig englische Familien . Seine Kinder hat
Mister Freese jedoch zeitig über den Kanal geschickt.

Darmstadt , 19 . Okt. (Ctr . Bln .) Der Fliegerunterosfi-
zier Finger  aus Darmstadt verbrachte am 9. Oktober eine
Heldentat , die in der Geschichte des deutschen Flugwesens
einzig dasteht . Finger stog, von einem Beobachtnngsoffizier
begleitet , über den ?lrgonnenwald , ivo sehr ivertvolle Er¬
kundungen gesammelt ivurden . Bei dem Rückfluge wurde
die Maschine sehr lebhaft beschossen. Finger erhielt einen
Schuß in den Dickdarm und den rechten Unterarm , so daß
ihm nur die linke Hand zur Bedienung des Apparates zur
Verfügung stand . Trotz der tödlichen Verletzungen hielt
sich Finger mit eiserner Willenskraft noch über eine halbe
Stunde am Steuer des Flugzeuges aufrecht . Es gelang
ihin gerade noch, dieses in glattem Gleitflug zu landen.
Leider konnte ihn die Kunst der Aerzte nicht retten . Am
Nachmittag des 10. Oktober , 5 Uhr , überreichte ihm sein
Kommandeur das „Eiserne Kreuz " . Eine Stunde später
ereilte den wackeren Flieger der Tod.

RussischeW.rischaft. Auf einem östlichen Schlacht¬
felde. In 2000 Meter Abstand liegen sich russische und
deutsche Truppen gegenüber. Hin und wieder knallt ein
Schuß über das Gelände, sonst lst alles ruhig. Nur nachts
gibt es einige Bewegung. Da schleichen in gebückter Stel¬
lung vermummte Gestalten heran, ohne Waffen, mit flehend
erhobenen Händen. Russische Überläufer sind es, die der
Hunger zur Übergabe treibt. Sie erzählen, daß sie seit vier
Tagen nichts gegessen hätten, selbst die Kohlrüben auf den
Feldern würden schon knapp. Nacht für Nacht kommen
lange Züge dieser Unglücksgestalten, mal ein Dutzend, oft
60 bis 70 auf einmal . Sogar Offiziere befinden sichdarunter.

Was lm Jelbe  gebraucht wlrd.
In dieser Woche können bekanntlich durch die Post

Feldpakete bis zum Höchstgewichtvon fünf Kilogramm mit
Bekleidungs- und Ausrüstungsstücken— warmes Unterzeug
— versandt werden; für anderweitige Liebesgaben bietet
sich bei den einzelnen Truppenteilen in der Regel durch
direkte Übermsttelung Gelegenheit. Praktische Erfahrungen
haben eine Zusammenstellung von Gegenständenergeben,
die im Felde immer willkommen sind. Die Truppen liegen
nicht alle in den vielgenannten Schützengräben, sie haben
für die Zeit der Ablösirng auch hinter der Front Quartier
und sind daher auf Dinge dort angewiesen, die wir zu
Hause ebenfalls nötig hüben. Das sind z. B. Taschen-
lampen, möglichst gleich mit einigen Ersatzbatterien, Lichte,
Leuchter, Messer, Löffel, Gabel, etwas unzerbrechliches Ge-
r *^ ^ 9» nach dem Schützengrabendienst regt sich doch

nach etwas Proppretät. An guten Konserven
ist "Ei uns kein Mangel, sowohl an Gemüsen, wie an Fleisch
aller Art, hochbeliebt ist nach wie vor die dauerhafte Wurst.
Alle weichen Sachen, die sich nicht halten, bleiben fort, da-
gegen sind Zucker, Kakao, Schokolade, Suppenwürste eine
Notsache. Die Milttärverwaltung sorgt nach Kräften für
ausgibige Nahrung, aber etwas Herzhaftes für Magen und
Kehle bleibt immer erwünscht. Die Urstoffe zu einem Glase

sind gleicher Nachfrage ausgesetzt. Selbstverständlich
doch soll trotzdem darauf hingewiesen werden,

daßz. B. Tabak, Zigarren Seife mit offenen Lebensmittel»
nicht zusammengepackt werden dürfen. Erfteulich ist es,
darauf Hinweisenz» können daß die Liebeszigarren Heuer
ir™ t?  Ä f|nk‘ raü6eJ ^e fragwürdigen Marken von
1870-71 die damals mitunter eingeschmuggelt wurden, ist
man forh ebenso wie die Erbswurst oft anderen Genüssen
gewichen ist. Immerhin, soll man nicht undankbar sein die
Erbswurst hat im vorigen Kriege sehr genützt. '

(Fortsetzung folg!.) Den Wert der Wollsachen betonen die Feldvakete a»
fünf Kilogramm. Wollene Jacken, Strümpfe, Hemden,

Letzte KuchrrchLZs.

Ein englischer Dampfer versenkt.
Ans Kopenhagen meldet die „ B . Z. a. M ." : Ein deut¬

sches Unterseeboot hat gestern, 9 Seemeilen südwestlich von
Skudesuaes in Norwegen, den englischen Dampfer „ Glitra^
angehalten und versenkt. Das Unterseeboot schleppte die eng.
lischt Mannschaft in Rettungsbooten auf norwegisches Gebiet, wo
fie durch Lotsendampfer an Land gebracht wurde, (ctr. Bln .)

Berlin , 22 . Okt . Holländer , welche gestern im Auro-
mobil auS der Nähe von Ppern  gekommen sind, haben,
wie verschiedenen Blättern aus Rotterdam mitgetcilt wird,
berichtet , daß eine heftige Schlacht dort im Gange sei.
Alle verfügbaren deutschen Streitkräfte seien zuin Schlacht¬
feld beordert worden . In Gent  sollen massenhaft Ver¬
wundete eingetroffen sein. (Ctr . Bln .)

Berlin , 22 . Okt . Für Russisch-Polen ist ein Deutsches
Bergaint in Sosnovice errichtet worden . Es übernimmt,
wie das „Berl . Tagebl ." meldet , die bisherige Warschauer
Bergverwaltung.

Berlin , 21 . Okt . Aus Marseille  ivird dem „Ber¬
liner Tageblatt " über Genf gemeldet , daß dort am 19.
Oktober 18 englische Dampfer mit frischen indischen Trup¬
pen angekommen seien, deren Zahl auf 30000 Mann ge¬
schützt werde . (Ctr . Bln .)

Berlin , 21 . Okt . Die Kopenhagener „Berlingske Ti-
dende " sagt , England habe während des bisherigen Kriegs¬
verlaufs unzulängliche Truppenmassen aufgestellt , weil der
größte Teil aus mangelhaft ausgebildeten Mamtschaften
bestehe und viel zu wenig Offiziere und Unteroffiziere vor¬
handen seien. Deutschlands Heer werde täglich durch un¬
geheure Massen verstärkt . Eine lange Reihe von Jahren
sei erforderlich , um ein derartiges Heer zu schaffen. Hier
liege Deutschlands gewaltiger Vorteil gegenüber England.

Wien , 21 . Okt. (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird
verlautbart : Die Schlacht in Mittelgalizien , namentlich nörd¬
lich des Strwiazfluffes , hat noch an Heftigkeit zugenommen.
Unser Angriff gewinnt stetig Raum nach Osten . Um ein¬
zelne besonders wichtige Höhen wird von beiden Seiten
mit äußerster Heftigkeit gekämpft . 2llle Versuche des Fein¬
des , um die Magiera wieder zu entreißen , scheiterten , da¬
gegen eroberten unsere Truppen die vielumstrittene Baum-
höhe nordöstlich von Tpskowice . Südlich der Diagiera
wurde der Gegner aus mehreren Ortschaften geworfen . In
diesen Kämpfen wurden wieder viele Russen , darunter ein
General , gefangen genommen . Auch Maschinengewehre
wurden erbeutet.

Mailand , 21 . Oktbr . Wie der „Corriere della Sera"
aus Paris  erfährt , haben die Deutschen zwischen Roye
und -Arras einen gewaltigen Schützengraben gefunden , den
sie zur Berschauzuug gegen die Franzosen benutzten . Seine
Länge betrage 95 Kilometer ; sie hätten ihn zu einer star¬
ken Verschanznng umgebaut . (Ctr . Bln .)

Petersburg , 20 . Okt. (W . B .) Der Kaiser  hat Be-
fehl gegeben , den deutschen und österreichischen Staatsange¬
hörigen ehrenhalber verliehenen Titel Kommerzialrat und
Jndustrialrat zu entziehen.

Freibank.
Morgen Freitag , den 23 . Oktober, vormittags

11 Uhr wird auf der Freibank, Ahäuseriveg Nr. 2
gutes Kuhfieisch ä, Pfd 50 Pfg.

verkauft.
Weilburg , den 22. Oktober 1914.

Die Polizeiverwaltung.

Künstlerpostkarten
5 Stück 10  Pfg.

bei A . Cramer.

praktische"Handschuhe, Ünterhösen, Pulswärmer, Schals,
Ohrenschützer usw. werden immer gebraucht. Die derbe,
aber elastische Hausarbeit bewährt sich dabei. Den Wert
der Wollensachen hat Bismarck in den sechziger Jahren mit
einem drastischen Wort klargestellt. Es kamen Beschwerden
wegen einer Maßnahme, worauf er lächelnd antwortete:
„Es steht damit, wie mit wollenen Jacken. Anfänglich kratzen
sie, aber nachher fühlt man sich sehr wohl darin." Mit
der postalischen Bestimmung, wonach Fünfkilopakete, deren
Adreff aten  aus irgend einem Grunde nicht anzutreffcn sind,
unter"den) betreffendest Truppenteil verteilt werben, wird ein
jeder Absender einverstanden sein.

König Karats Beisetzung. Die Beisetzung des Königs
Karol von Rumänien vollzog sich ganz in der von dem
Verstorbenen gewünschten Form. Den roten sammetoer¬
hüllten Sarg, der nur mit dem Käppi des Königs geschmückt
war, geleiteten das Heer und die Bauern Rumäniens zü
dem auf freier Höhe ragenden Kloster Curiea de Arges.
Die Beisetzung dort gestaltete sich infolge des Trauergewits
zu einer ebenso einfachen wie großartigen Kundgebung. —
Die letzten Worte des verstorbenen Königs an seinen Nach¬
folger lauteten: Schone vas Vaterland, vsrgiehe kein
Blut t König Ferdinand aber erklärte feierlich an der Bahre
seines Oheims: Ich werde vom Vermächtnis meines Vor¬
gängers nicht abweichen und an der Neutralität Rumäniens
festhalten.

Fürst Wedel, der in Stellvertretung des Kaisers an
den Bukarester Trauerfeterlichkeiten tetlnahm, hatte auf der
Rückfahrt in Wien, mit den dortigen Diplomaten Be¬
sprechungen. Der italienische Botschafter Herzog Aoarna
hatte besonders eingehende Besprechungen mit dem Fürsten,
von dem er sich erst auf dem Bahnhof tm Augenblick der
Abfahrt aufs herzlichste verabschiedete. Um Italiens fernere
Haltung braucht man nicht besorgt zu sein̂ .



Ein eigenartiges Kampfmittel: „Wilde Eisenbahnzüge".

Die Belgier habe » unsere » Truppen das Vorwärtsdringcn mit allen nur denkbaren Mittel » so schwer wie möglich
zu machen gesucht. So ließen sie des Nachts von einer ungenannten Station aus schwer mit Erz beladene Eisen¬
bahnzüge los . Nachdem die Lokomotive über Gebühr geheizt mar und sich in Bewegung setzte, sprang die Besatzung
in voller Fahrt ab . Durch die gewaltige immer mehr und mehr zunehmende Schnelligkeit des Zuges stürmten diese
Ungeheuer in das Gebiet der Deutschen ein. Unsere braven Pioniere brachten die ineisten dieser „wilden Züge " zur
Entgleisung . Die Absicht der Belgier , Unheil und besonders größere Verkehrsstörungen dainit anzurichten , wurde durch
diese Vorsichtsmaßregeln illusorisch gemacht . Unsere photographische Aufnahme zeigt einen derartigen zur Entgleisung
gebrachten belgischen Eisenbahnzug , int Vordergründe unsere Pioniere beim Ausbessern der Schienen.

Verlustliste.
(Oberlahn -Kreis .)

Infanterie-Regiment Nr. 168, 2. Satt. Friedberg.
Foutenois oont 6.— 10 . und Scrvons am 14 . u . 15 . 9.

Musk . Christian Eckert aus Mengerskirchen lvw .,
Musk . August Susann aus Münster lvw.

Infanterie-Regiment Nr. 87, Mainz.
Gefechte im Westen vom 3.- 9. 9.

Res . Karl Seelbach aus Ahausen lvw .-
Infanterie-Regiment Nr. 116, Gießen.

Alliancclles am 6., Pargny und Maurupt vom 7.— 10.
Herlet und La Neuville vom 17 .— 19 . 9.

Musk . Wilh . Heinr . Hirschhäuser aus Scelbach lvw.
Res . Karl Hildebrandt aus Allendorf vcrm ., Musk . Adolf
Engelbrecht aus Ahausen verm.

Frauen und Jungfrauen!
Strickt wollene Socken für die Krie¬
ger und liefert sie beim Vaterländi¬

schen Frauenverein ab.

G Unser Mitglied , Kamerad
ttvkl 'vitoi'

Otto Kosmahl
starb den Heldentod sür's Vaterland.

Sein Andenken wird bei uns in Ehren blei¬
ben. Der Vorstand.

Die

wegen ihrer Zuverlässigkeit
beliebten

fiHt 4kriieu

„Panzer-
Stnnntrotz“

Scliniteler und Bröckler
neueste Modelle

empfiehlt

Eifenhandlung Zillike ».
Verkaufe einen großen PostenWell- und Lederselmhe
zu billigen Preisen aus.

Kaufmann Jos. Eisenkopf
Obertiefenbach.
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Neu eingetroffen
und sür unsere „Feldgrauen" besonders

geeignet:
Uormalyemden

Unterjacken,
Unterhosen.

Otto Feldhausen.
Schwanengaffe 12.
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sind wieder zu haben.

O . Oei ) r : , Spenglermeister
Weilburg.

Notes ttreuz.
Bitte um warme Unterkleider für die

Feldtrnppen
D. Dreyfns.

Meifentlicker MerterdßeLß.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Freitag , den 23.  Oktober 1914.
Veränderliche Bewölkung , doch meist noch molkig,

nur noch strichweise einzelne , meist geringe Regenfälle.
Wetter in Weilburg.

Höchste Lufttemperatur gestern 13 (l
Niedrigste „ heute 7-'
Niederschlagshöhe 1 mm
Lahnpegel 1.36 m

Wieder
eingetroffen

die beliebten

mit Fähnchen zum Allsstecken.

Westliche Hülste . . . 40 Pfg.
Oestliche Hälfte . . . 40 „

A. Trainer.

empfiehlt

Eifenhandlung Zilliken.
Marktplatz.

vorrätig bei
Lampenschirme

A . Cramer.

Bekauntmachnng.
Die Holzfälluugsarbeiteu

das Forstwirtschaftsjahr 1914 sollen östen
v- eßr. 4werden . _ .

Termin hierzu wird auf Montag , de« ' )Ir-
J8.. vormittags 11 Uhr, in unserm DienstZ
anberaumt und die Interessenten hiermit emg

Weilburg , den 21 . Oktober 1914.
Der Magipr -^

HilkidttkiirsilSsürMilitiillllti^
In der Zeit vom 9. bis 14. November»- ^

Kursus zur praktischen Vorführung vk a&geö®1:i>
beitung vou Militärbekleiduttgssittcken
werden . Schneider , welche aus die Ansertig ^ ^
tärkleidern reflektieren, ist die Teilnahme
dringend zu empfehlen. Anmeldungen stno
zum 1. November er . hierher zu richten . ^ gv[aii
gebühr beträgt 8 Mk . Unbemittelte können
Ermäßigung beantragen.

Wiesbaden,  den 20 . Oktober 1914 - r
Die Dandwerkslr-m^

FH Mer,
gegründet 1874 Schwa - e.
ipfiehlt in seiner seit 40 Jahren beste.)̂ ^
Spezialabteilung für Artikel)
Kranken- und GesundheitsPst^ '

X'

Betteinlagen,
Bctlpfann . n,
Bruchbandagen mit u . ohne

Feder,
Katheter,
Eisbeutel,
Domenbinden,
Gummischläuche aller Art,
Hirsespreukissen
Irrigatoren,
Jnhalierapprate
Ideal Schlauch und poröse

Gummibinden,
zu billigsten Preisen . , „.jij

Vorkommende Reparaturen werden larM
ausgefnhrt.

Leibbinden . ,
Lust- und Wlül
Leibwärmer
Spritzen jeder
Suspensorien-
Fieber-

. M

und

Plattfuß 'einiA > Sd§

die hierzu ^
alsFlaschen,Sa
platten etc

l,»d
t ?tl

Weil
Lieferant vieler Krankenkasse ' - g,

Facta man nische ibÄ.

Im Verlage von Karl. Heelitolä n Oowp- . ptl
erschienen[ju bezirhen durch alle Buchhandlungen
sowie die Lrped d. Blattes) :
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für das Jahr 1915. Redigiert von W
4", geh. — Preis 25 PftnMS-

r' 1

Derselbe enthält ein sorgfältig redigiert̂ ji,t
den astronom Angaben fiir jede» Monat ^
Verzeichnis mit der Bezeichnung ob Vieh-, m ferne*' } j(,
einen landwirtschaftlichen und Gartenkalen - Aedcn'M"̂ »r ,, 1.^
und Bauernregeln, Zinstabellen, vaterländrsch ^ .k.K̂ d
teilunaen über Haus- und Landwirtschaft, den Mekd» st. -
tigkeitskalender, — Haus- und D-nksprüche un° j| ef# 1 H,
unter „Allerlei" belehrende Beiträge von ^„zer . ... i ^
2C. Außerdem wird jedem Kalender ein Mal - ^ eö »l64‘<?.W

Inhalt:  Gott zum Gruß

WZiK'

— Allgemeine Zeitrechnungauf das Jahr
nassauische Erzählung von W. Wittgen
burtsiage des Jürgen Vtto von Kirmar« a

3« . ' K i*S afi
e des Jürgen fj!t° von mismoti» grjä | lu, 'J 5. W jif

Betz. - Das Krautschensel, eine Hmerländer „ A a \ „l'
3>«; H»rv find Mrtffnltlirfie DiÄtek .

eine £ l,ueu . vl r;rt voll
- Milhelmine Reiche', eine nassauische Dicht" Aesch-' M./'
Schönau. — Wie d» mir, so ich dir. eine ll l% i«lrf ll,, s«i|' .Vüwonau . — JUIEu» luu, |o ru, un . —
Mittelalter von Wilhelmine Reiche. — ^^ .^i,l>ergdlt-
schen Eisenbahn, von Ph . Wittgen. ~ ^
bitd. — Huiiüertjahr-Erinnerung — au6« rt,enl
Haus. — Humoristisches (mit Bildern) , - —
Stoff für Nnterhaltung und Belehrung.

Ia. Weißkraut
empfiehlt Gg . Hauch

vonDas Einrahmen

Bildern
und preiswertwird schnell

besorgt.
A. Thilo Nachf.

Limburg, den 2t 'Okt. 1914.
Roter Weizen (Nossanischer
21 .25 M ., WeißerWeizeistAn-
gebaute Fremdsorten ) 20 .75
Mk., Korn 17 .00 Mk. Gerste
— .— Mk ., Hafer 11.10 Mk.
Erbsen — .— , Kartoffeln 3.00
- 0 .00 Mk., Butter per Klo.
2.30 Mk.. 2 Eier 20 Pfg.

bestets Äus^ Ag -"

Sl >'t
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